
Gerhard ordy

Gerhard Jordy

Die Brüderbewegung In Deutschlan 5.]
mdenken und Umstrukturierung

DIe rage ach der Haltung Jener Männer., die zwıschen 1933 und 945
In den evangelıschen Kırchen und Freikiırchen leitende Stellungen 1N-
nehatten und 1945 den Zusammenbruch aller bıs 1n geltenden polı-
tischen Auffassungen erlebten, ist In der Nachkriegszeıt mıt ste1igender
Dringlichkeıit immer wieder gestellt worden. Jüngere (Gjenerationen fra-
SCH, sıch Menschen, die mıt TNS TISFECH se1in wollten, über-
haupt auf ein verbrecherisches Regiıme einlassen konnten und WI1Ie S1e
ach dessen nde azu tellung bezogen haben

Dabe1 WIrd meıst übersehen, ass jene Männer SahzZ andere enk-
voraussetzungen hatten, als für dıe Jüngeren in der zweıten älf-
te des Jahrhunderts selbstverständlıch ist SIE; dıie Spätgeborenen,
SInd in einem der besten konstrulerten Rechtsstaaten der Welt auf
gewachsen, unrechtmäßige staatlıche Gewalt ist iıhnen ebenso TE
WI1IEe natıonale und rassısche Vorurteıle:; demokratıische Meınungs- und
Redefreı1iheıt SOWIE Toleranz SInd ıhnen selbstverständlıich. Deshalb DC-
raten SI1E schnell in Gefahr, den Chrısten der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts HIC gerecht werden, dıie In eıner Sallz anders gearteten
eıt aufgewachsen SINd, anders denken gelernt hatten und sıch später
muıt einem polıtıschen System auselinandersetzen mMussten, das S1E
nächst aum durchschauen konnten.

Es ist darum notwendig, sıch zunächst dıie Denkvoraussetzungen
jener Generation VOTL ugen führen.

Denkvoraussetzungen der 1945 Fünfzigjährigen

DIie Männer, dıe 1945 In leıtenden kırchlichen Stellungen9hatten
iın der Regel mındestens ein Alter VonNn Jahren und oft och
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bıs Jahre äalter. Dabe1 1st edenken, ass schon dıe FünfzıgJäh-
rıgen dıe halbe eıt ihres Lebens 18595 1918 och in der Kaiserzeıt
verbracht hatten, dıe zweıte Hälfte In der We1marer epublı und 1m
NS-Staat Wiıe dıe meılisten Frommen 1m and hatten Ss1e Von iıhrer bür-
gerlıchen erkun her ZUT chrıstliıchen Monarchie eın harmoniıisches
Verhältnıs gehabt.

I) Vom KÄKarserreich her

Die Chrısten der Brüderbewegung machten darın keıne Ausnahme.
Dass be1 iıhnen betont keıne aktıve Beteiligung der Polıitik üblıch WAal,
unterschied S1E aum Von anderen Chrısten, WECNN auch dıe Enthaltung
VON der Polıtiık ach dem Vorbild VoNn J.N.Darby eEeIWAaSsS ausgeprägter
gelebt wurde, WwW1e CS Darby schon 1878 rklärt hatte „„Wır mıschen uns
nıcht In dıe Polıtıik:; WIT sınd nıcht Von der Welt; WIT nehmen nıcht teıl

den ahlen
Dabe!1 WAar der Gehorsam gegenüber dem ag ach Römer elıne

Selbstverständlichkeit, WAasSs uch nıcht weıter schwer nel, weıl VOon eıner
Verfolgung christlicher Dıssıdenten längst nıcht mehr gesprochen WEeTI-
den konnte. DIe gesellschaftlıche Benachteıligung, 7B 1M Blıck auf
Beamten- und Offnizıiersstellungen, wurde VOINN denjen1igen, deren Bür-
gerrec 1m Hımmel WAal, mehr der wen1ger geduldıg hiıngenommen.
Eın Verstolß des Staates göttlıche Gebote erschıen den Bürgern
eliner chrıistlichen Monarchie als unvorstellbar und WAar uch dıe VOTrT-
stellung VON einem bıbelgemäßen preußisch-deutschen Staat sıcherlich
nıcht be1 allen Frommen vorhanden., War doch eine natıonal-kon-
servatıve Zustimmung ZU chrıstliıchen Monarchen gegeben, der w1e
Wılhelm I1 „wıe Mose fürbıttend für se1ın olk eintreten‘‘ wollte und
das Gebet als „‚den soldenen Schlüssel ZUT Schatzkammer (jottes be-
zeichnete. Kın solcher Herrscher konnte mıt bedingungsloser Ergeben-
heıt rechnen. Miıt Stolz erfreute INan sıch der Größe Deutschlands und
se1iner „schımmernden Wehr“, felerte den Sedanstag mıt Begelisterung
und betrachtete den Ersten Weltkrieg als notwendige Verteidigung
ter der Leıtung eines bıs ZUT letzen Mınute friedliebenden alsers.
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Demokratıie wurde dagegen als Revolution, als Aufbegehren gOLL-
ferner Menschen den gottgegebenen aa verstanden, wobe1l dıe
staatskrıtiıschen Kräfte bedingungslos abgelehnt wurden:

dıe SPD galt als vaterlandslos und atheıstisch. jede göttlıche
Ordung gerichtet; dıe mıt ıhnen verbindenen Gewerkschaften schlenen
unter das Urteı1l VoNnN Judas 16 fallen „„Murrende., dıe mıt dem Schick-
ql hadern und ach iıhren Begierden wandeln: und iıhr Mund redet stol-

orte., und S1e bewundern Personen des Vorteils wıllen

dıe Liberalen galten als egolstisch und freidenkerisch: ıhnen stand dıe
1ıberale Theologı1e nahe, für dıie die Bıbel nıcht mehr (Jottes Wort
Wal,
der polıtısche Katholı1z1smus muıt der Zentrumsmparteı bedrohte das
Deutschland der Reformatıion, hatte doch schon Luther den aps
als ‚„Antıichrıist“ bezeichnet und Bısmarck ıhn 1mMm Kulturkampf eınen
‚Feınd des Evangelıums“ genannt.

Zusammenfassend lässt sıch 9 ass für dıe „Brüder: WwW1e für dıe
me1listen Frommen jJener Zeit. der Chrıst national-patriotisch, konser-
Vatıv und Anhänger der Monarchie se1n hatte Demokratıische und
republıkanısche Forderungen galten als UTISTLanNn!ı ott

Wenn INan heute urteılt, ass dıie Chrısten der damalıgen eıt doch
recht krıtiklos gegenüber elner polıtıschen Erscheinung9 dıe WITr
heute als Wılhelminismus sehr krıtisch sehen, sollte iNan sıch fragen,

gerade Kriıtik VOIl der polıtisch nalıvsten Seılte kommen sollte.

2) Von der Weimarer Republık her

Von der geschilderten überkommenen Eınstellung her wurde uch dıe
We1l1marer Republık Wahrgenommen. DıIie miılıtärische Niederlage 1918
wurde als natıonale Schmach empfunden. (GJern glaubte INan dıe
„Dolchstoßlegende”, sprach VOI Versailler Vertrag als ‚Schanddıktat“
und eklagte den Vernichtungswillen der Gegner, der sıch in den re-
sıgen Reparationsforderungen zeiete.
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Die demokrtatische epublı wurde abgelehnt, der Parlamentaris-
I1NUS alg Gezänk gottloser Revolutionäre betrachtet, regierten doch g-
rade Jetzt dıe bısher verabscheuten Parteıen, dıe Sozlalısten, die 1be-
ralen und mıt der Zentrumsparteı der polıtısche Katholizısmus. on
Luther SEe1 für dıie Monarchıie eingetreten, während dıie Demokratie auf
dem Boden des westeuropäıischen Calvınısmus entstanden Sel; eıne AT-
gumentatıon, dıe sıch 1mMm Munde VON Freikirchlern seltsam ausnahm,
hatten doch gerade dıe deutschen freikırchlichen Bewegungen des
Jahrhunderts ihre urzeln 1m calvınıstiısch-reformılerten Protestantis-
INUS Westeuropas. Miıt der Feindseligkeıt, dıe INan gegenüber der emo-
kratıschen epublı hegte, wurde nıcht gerecht gewürdıgt, ass Te1-
kırchen och nNn1ıe elne solche Freiheıt 1m Staat hatten WI1Ie zwıschen 919
und 1933: 1mM Gegenteıl, 11an lehnte dıe den ag bestimmenden Kräfte‘
ab, obwohl gerade S1e dıe dıe Freikırchen bısher diskrimıinierende H1-
4117 Von TIhron un Altar aufgelöst hatte
DIies WAarTr dıe allgemeıin-christliche Auffassung. (Justav Nagel Von den
Freien evangelıschen Gemeıinden, Schriftleiter des Alhanzblattes und

Vorsıtzender der Evangelıschen Alhlıanz,. chrıeb
ME moralischen Werte Sind heutzutage auf der UANZEN Linie IM
Rückzug begriffen, unRechtlosigkeit un Willkür Ssınd herall IM
Vormarsch begriffen In die Reihe dieser Erscheinungen gehört
uch die Überflutung der 'elt mit den Ideen der Demokratie.Die Brüderbewegung in Deutschland 1945 — 1949  Die demokratische Republik wurde abgelehnt, der Parlamentaris-  mus als Gezänk gottloser Revolutionäre betrachtet, regierten doch ge-  rade jetzt die bisher verabscheuten Parteien, die Sozialisten, die Libe-  ralen und mit der Zentrumspartei der politische Katholizismus. Schon  Luther sei für die Monarchie eingetreten, während die Demokratie auf  dem Boden des westeuropäischen Calvinismus entstanden sei, eine Ar-  gumentation, die sich im Munde von Freikirchlern seltsam ausnahm,  hatten doch gerade die deutschen freikirchlichen Bewegungen des 19.  Jahrhunderts ihre Wurzeln im calvinistisch-reformierten Protestantis-  mus Westeuropas. Mit der Feindseligkeit, die man gegenüber der demo-  kratischen Republik hegte, wurde nicht gerecht gewürdigt, dass Frei-  kirchen noch nie eine solche Freiheit im Staat hatten wie zwischen 1919  und 1933; im Gegenteil, man lehnte die den Staat bestimmenden Kräfte:  ab, obwohl gerade sie die die Freikirchen bisher diskriminierende Alli-  anz von Thron und Altar aufgelöst hatte.  Dies war die allgemein-christliche Auffassung. Gustav Nagel von den  Freien evangelischen Gemeinden, Schriftleiter des Allianzblattes und  1926-1944 Vorsitzender der Evangelischen Allianz, schrieb:  „Die moralischen Werte sind heutzutage auf der ganzen Linie im  Rückzug begriffen, und Rechtlosigkeit und Willkür sind überall im  Vormarsch begriffen. In die Reihe dieser Erscheinungen gehört  auch die Überflutung der Welt mit den Ideen der Demokratie. ... In  Preußen-Deutschland bestanden Formen des monarchisch-kons-  titutionellen Lebens bisher unter göttlicher Zulassung. Im ganzen  haben sich diese Formen als Wächter von Zucht und Ordnung er-  wiesen. Zu ihnen im Gegensatz standen Mächte, die von jeher die  Revolution auf ihre Fahne geschrieben haben. Wo sie zur Herr-  schaft kamen, da zog das Chaos ein.“  Es ist verständlich, dass der Gehorsam nach Römer 13 diesem Staat  gegenüber nur mühsam erfolgte. Die TENNE, das Jugendblatt der  „Brüder“ zwischen den Kriegen, musste immer wieder zu geistlicher  Haltung nach 1.Timotheus 2,1 f. ermahnen, weil Leser bekundeten, dass  man doch für eine solche gottlose Regierung nicht beten könne. Mit  131In
Preuhen-Deutschland bestanden Formen des monarchisch-kons-
titutionellen Lebens hisher unler göttlicher Zulassung. Im UNZEN
haben sich diese Formen als Wächter VoN Zucht un Ordnung e_
wiesen. S11 ihnen IM Gegensatz standen Mächte, die von jeher die
Revolution auf ihre Fahne geschrieben en WO SIEe ZUur Herr-
schaft kamen, da Z das Chaos e1in  .

Es ist verständlıch, ass der Gehorsam ach Römer diesem aa
gegenüber 1Ur mühsam erfolgte. Dıie NNE, das Jugendblatt der
„Brüder‘‘ zwıschen den Krıiegen, MmMusste immer wleder geistliıcher
Haltung ach LT1imotheus Z ermahnen, we1l Leser bekundeten. ass
Inan doch für eine solche gottlose Regilerung nıcht beten könne. Miıt
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dem en Grundsatz., sıch abgesehen VOINl Fürbitte nıcht In dıe Polı-
t1k einzumıschen, predigte dıe NN allerdıngs tauben ren. enn
dıe nationalıstischen Parteien und vaterländiıschen erbande NVP,
AP, Stahlhelm) auch be1 den Gläubigen der Brüderbe-
CBUN£ Sympathıe und Zulauf. Nach den S0 „Erdrutschwahlen“ 1im
September 1930. als dıe VON einer bıs dahın unbedeutenden
Splitterparte1l mıt 107 Sıtzen ZUT zweiıtstärksten Fraktıon 1im Reichstag
anwuchs, musste Rudolf Brockhaus. dıe anerkannte Führerpersönlıch-
keıt unter den „Brüdern feststellen:

TEN habe meiInem Entsetzen gehört, dass manche Brüder NS-
DAP gewählt en Das 1st doch eine UZ un Sar antichristli-
che Partei

Rudoltf Brockhaus starb 1932 Damıt fehlte den „„Brüdern dıe Auto-
rı1tät dıe S1e vielleicht hätte zurückhalten können, der Verführung des
Nationalsoz1ialısmus erlegen.

Sicherlich ist nıcht dıe in der We1l1marer NCUu SCWONNCNC Eınmi-
schung in dıe Polıtik verwerfen, verderblich ber WAar dıie VOINN den
Denkvoraussetzungen her völlıg einseltige Ausrichtung, dıe viele unter
den „Brüdern Hıtler In dıe Arme trıeb

Vom NS-Stgat her

DIie genannten natiıonal-konservatıven Vorurteile heßen viele Chrısten
Hıtler als christentumsfreundlıchen Polıtiker und als „Werkzeug
Gjotte mı1ssverstehen. Und WEeNnNn 11an sıch Hıtlers heuchlerische Taktık
ıs März 1933 VOT ugen hält, erscheınt dieses Missverständnıis aum
als eın Wunder. Was sollten nalıve Fromme auch Aaus iıhrer christlıich-
natıonalen Haltung heraus VOIN einem Mann anders halten, der seine
Einstellung Zn Christentum folgendermaßen definıierte:

IM UNSEeEren Reihen dulden WI keinen, der die Gedanken des
Christentums verletzt.
„ Ich rede nicht ANUr Vonm Christentum, neIN, ich hekenne auch, dass
ich mich niemals miıt den Parteien verbinden werde, die das ChHArILS-
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fentum zerstoren.

Hıer usSssten ıhm dıe Herzen derjen1ıgen zufliegen, dıe schon immer dıe
„gottlosen G Partejen abgelehnt hatten.

Von dem Mann, der sıch einem „posıtıven Chrıistentum bekannte
und ‚„„.das Christentum als Basıs unNnseTeTr gesamiten Moral*‘‘ ZUTr Regle-
rungsgrundlage machen wollte, erwartete INan Rettung VOT dem Bol-
schew1smus, Bewältigung der Wırtschaftskrise SOWIE natıonalen Auf-
stieg, und als schon 1933 dıe demokratischen Parteien ausschaltete,
wurde das als göttlıches Gericht ber Jene Mächte verstanden, unter
deren Herrschaft sıch In den 10322 „.Goldenen Z/wanzıgern die Sünde in
Deutschland breıt gemacht hatte

DiIie außenpolıitischen Erfolge Hıtlers und dıe sıegreichen Feldzüge
der ersten Kriegs Jähre wurden als sıchtbarer Segen (Gottes verstanden.
DIie antısemitischen Ausschreıitungen wurden Von vielen

1Ur als Schönheıitsfehler betrachtet, für dıe untergeordnete Urgane
verantwortlich und VON denen der Führer“ nıchts wusste DIe
Legende VOoO Neuen Testament auf dem Nachttisch des -Fiührers®
wurde Ur SCIN geglaubt, be1l den „Brüdern“ 11SO mehr. WCNN S1Ee
hörten, ass sıch dıe .„Elberfelder Übersetzung“ handelte:;

ZUB0F Beruhigung des GewIlssens heilsgeschichtlich als Gericht 11-
dıschen olk Gottes verstanden. Der seı1t dem Jahrhundert in den
Köpfen des europäıischen Bürgertums atente Antısemitismus hatte
uch VOT den chrıistlichen relsen nıcht alt gemacht, ass dıe
Kassendiskriminierung durch dıe „Nürnberger esetze“ In vielen
Fällen eın Umdenken ZUT Folge hatte

Als ach dem Verbot der ‚Chrıstliıchen Versammlung“‘1937 die „Brü-
der‘  ‚66 SCZWUNZSCH den .„„‚Bund treikırchlicher Chrıisten
gründen, In dem Eınzelmitgliedschaft, Führerprinzıp, Lebens- und
Staatsbejahung Pflicht9 wurde dıe Rassengesetze damıt mındes-
tens otfNzıell anerkannt, wonach dıe chrıstlichen Juden dıe (GGeme1inden
verlassen ussten Dıie Bundesleitung unter dem „Reichsbeauftragten“
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Dr Hans Becker forderte VOIN allen Miıtglıedern eın „Umdenken 1im
Sınne des Nationalsoz1alısmus”, überhaupt eiıne ‚Wende 180 Grad“,
womıt allerdings auch das nde der Absonderung und dıe Offenheıt
gegenüber allen anderen Chrıisten verbunden WALrL. Je ach Eınstellung
konnte das Gew1lssen auf diese Weılse durch das eine der andere Ar
gument eruhlgt werden. Eıne Folge des Mdenken War och 193 / dıe
Verbindung mıt den „Offenen Brüdern“, VOoN denen dıe SO „Chriıstlıche
Versammlung“ bısher Streng SCWESCH WATrL. Iies hatte ZUT Fol-
DE, ass dıe deutschen „„Brüder‘ VOoO gesamten ex klusıven Brüdertum
der Welt exkommunızıert wurde und 5-10% der deutschen „Brüder
nıcht iın den BfC eintraten und damıt dem Versammlungsverbot unter-

lagen
Der und des BfC mıt den Baptısten, der .„Bund Evangelısch-Frei1-

kıirchlicher (GjJeme1l1nden (BE  ® wurde 941 /47) Warl unter dem Eın-
*TUC geschlossen, ass der miıttlerweiıle Von der beherrschte aa
immer christentumsfeindlicher wurde., lautstark wurde ber be1 der
Gründungsversammlung 1m Februar 1941 SANT: „Neuordnung Europas”
urc den „Führer“ in Parallele gesetzl, we1l IiNan nunmehr auch unter
den T1Sten eine „Neuordnung‘“ durchsetzen wollte.

Gerade dıe Bundesgründungen in der S5-Zeıt, BfC und BEFG,
ollten für dıe Entwıcklung der Brüderbewegung in der Nachkriegszeır
VoNnNn oroßer Bedeutung se1N.

Zum Kriegsende hın ann 1Nan unter den „Brüdern“ WI1Ie uch
ter den meisten Chrısten damals elıne ambıvalente Haltung feststellen:

Auf der einen Seıte fürchtete 11a den SS-Staat. der durch dıie Gestapo
dıe chrıistliıchen Geme1l1nden in eisernem Grıitft 1© demgegenüber
taktıerende Anpassung das Gebot der Stunde se1n schıen,

auf der anderen Seıte fürchtete INan dıie mılıtärısche Nıederlage, be-
SONders gegenüber der SowJet-Uni1on, und meınte WI1Ie Joseph (Gj0eb-
bels „apokalyptische Bılder“ sehen mMusSsen

SO Wr 1M Großen und (janzen das Denken unftfer den rısten, dıe
1945 die orößte Katastrophe der deutschen Geschichte erlebten, wobe!Il
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Ausnahmen 1M Eınzelnen, bedingungslose Ablehnung des Natıonal-
soz1alısmus der Eınsatz ZUT Rettung Von Juden der überhaupt eiıne
innere Emuigratıion, durchaus vorhanden9ber dUus verständlichen
Gründen nıcht auffallen konnten.

11 Die „Brüder“ un! der Zusammenbruch Deutschlands 1945

I) Unglücklich her dıie milıtärische Niederlage
Der Schock des Zusammenbruchs salß tıef. INan VOT Kriegsende
iImmer och auf einen polıtıschen Ausgleıch gehofft, be]l dem die e1ge-

chrıstliche Regierung ausgeschaltet worden wäre, ging das
Empfinden Jetzt ahın., ass INan ber eine solche Nıederlage einfach
unglücklıch WATr. Da hatte eıne Generation innerhalb VoNnNn Jahren
zweımal eine furchtbare Nıederlage ach einem Weltkrieg erlebt, und
die VON 1945 übertraf die Von 1918 be1 weıtem.

Auch dıie .„Brüder  ‚66 zeigten Unverständnıs gegenüber der Führung
Gottes we1l S1e A immer och In i1hrem natıonalen Denkschema g..
fangen

Auf einem ersten regionalen Brüdertreffen 1m ugust 945 in
Wuppertal-Elberfeld standen eshalb uch dıe Weltereignisse 1m VOrT-
dergrund. SO wurde gefragt:

Warum lÄässt oltt das es Z  9 WdsS her UNS gekommen K Sind
WIF schlechter als andere?

Für das Leben des einzelnen Chrıisten hätten dıe Brüder elne solche
Frage nıe gestellt, dıe konnte ach AÄmos 3,6 klar beantwortet werden,
und INan hatte uch SONS SCWUSST, ass moralısche Qualität mıt der
Schwere e1InNnes Schicksals ach menschlicher Erkenntnis nıcht in einem
iInneren /Zusammenhang stehen INUSS Natıonales, polıtısches Denken
aber 1ef anscheinend nıcht auf der geıistlıchen Schlene. Darum konnte
INan auch fragen:

Warum kommen die Katastrophen Immer her War-
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nıicht uch einmal her England?

DIie feindselıge Propaganda, dıe das „perfide Albıon schon se1ıt
dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs geübt worden WAaLTlP, omMm 1eF
eutlic Z} USAruC Man spür dıie Wırkung dieser Propaganda

dıe oft beschriebene rücksıichtslose weltweıte Machtpolıtik des
Brıtish Empıre, den „Raubstaat England”, den besonders
Deutschlan gegenüber mıssgünstigen ‚„John Bull®® (Jeradezu a1lV
denkt und spricht INan och 1n der Terminologie eines Joseph oebbels.,
WCNN INan meınte., SEe1 „„Turchtbares Unrecht, Was UuUuNsSCcCIENMN olk heute
geschieht, ass WIT, dıe WIT nacktes Leben kämpften, unter-
lıegen uSsSsten und, WIT schon vorher nıcht den nötıgen Lebensraum
hatten, jetzi einahe auf dıe Hälfte zusammengenpfercht werden.‘

Von eigener Schuld sprechen, ist VON erfahrenem Unrecht
dıe Rede. dıe Vorstellung VO ‚„Volk hne Rau  m  o spukt immer och
In den Köpfen, und elınen frevelhaft VO Zaun gebrochenen ngr1ffs-
krıeg einen „Kampf U1l nackte Leben“ NECUNNCH, VOoON nalver
Unwıssenheit. So konnte hne jJede Einsıcht in dıe wahren polıtıschen
/Zusammenhänge des Jahres 1939 In einem Aufsatz damals geschrieben
werden:

„Dıie Feinde trıuumphieren ber uns und verlangen VOoNn uUNs dıe
UÜbernahme der SaNZCH Schuld, obwohl Jjedermann we1ß, ass VOT und
In diesem Krieg verhängn1svolle Fehler 1er w1e dort gemacht wurden,
dass, wI1e stets, Schuld auf beiden Seliten hegt.“

Da INan auf diese Weılse keinen ezug ZUT eigenen deutschen
Schuld inden konnte, Z INan sıch auf die Erkenntnıis zurück, In der
vernıchtenden Nıederlage den °“ Erwels der Souveränıtät (Jotte seh-
C die der Herr der Geschichte gleichermaßen gegenüber (Juten w1e
Bösen üubt Wenn allerdings Dr Hans Becker davon sprach, ass Gott,

sıch als Herr der Geschichte erweılsen, das chrıistliche Gottesbild
zerschlagen habe., wonach der äubıige elohnt werde, IH1USS INan
doch iragen enn die „Brüder‘‘ Je C110 solches Gottesbild gehabt hät-
ten War nıcht wlieder das Vom bıblıschen Verständnıis gelöste polı-
tiısche Denken, das mıt Joseph Goebbels einmal geglaubt hatte, ass der
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„Herrgott” dieses „Ne1ßige und tapfere Volk“® nıcht In die Nıederlage
führen könne?

Man TOSTeTte sıch schlıeßlich mıt dem Bıld des gefällten Baumes,
der später eınmal einem schönen Möbelstück verarbeıtet werden soll.
Wal ber immer och VoNnNn der Einsıcht entfernt. ass dıe Niederlage für
dıe (GJjemennde Jesu Chriıstı und das Evangelıum ein egen se1In könnte.

2) Keıin Schuldhbekenntnis

So konnte CS uch keinem Schuldbekenntnis kommen, obwohl,
WwWI1e tto Bastıan, elner der führenden Brüder, später schrıeb. den
„Brüdern‘ mehr angestanden hätte als der Evangelıschen Kırche und
der Evangelıschen Allıanz mıt ıhren Schuldbekenntnissen bzw.

ach dem Krieg einmal krıtische Rückschau halten. ber
daran haperte CS, W1e das Ausbleiben elıner Ause1inandersetzung mıt
der Vergangenheıt bewıles. Dabe!l hätte INan genügend krıtische Fragen
stellen können:

Mussten ausgerechnet dıie Chrısten, dıe immer dıe besondere
sraels in der Heıilsgeschichte betont hatten, 1m Blıck auf dıe Juden-
dıskrımınıerung Von Anfang eın Wort des Wıderspruchs iınden,
sıch in der Rassenfrage und versuchen, sıch mıt heilsge-
schichtlichen Erklärungen herauszuwınden?

usste INan mıt dem Hınweıs. der Wıderstand der Bekenntniskirche
sSEe1 Ungehorsam eiıne VOINN ott eingesetzte Regilerung, der Be-
kenntniskirche 1m Kırchenkampf iın den Rücken fallen?
usste INan be1 der Gründung des BIE e1In radıkales Umdenken 1m
Sinne des Natıionalsoz1ialısmus und se1iner Rassengesetze fordern?

Musste INan be]1 der Gründung des BfC das befohlene Führerprinzıp
hart durchsetzen, ass dıe Brüderlichkeit darunter ıtt und t1efe

Verletzungen entstanden?
usste INan be1 der ründung des EFG das (Ganze als Parallelaktıon

Hıtlers „Neuordnung Europas” demonstratıv durchsetzen?
Musste INan bıs ZU bıtteren nde Ergebenheıtserklärungen mıt be-
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schiämenden Verbeugungen VOT dem „Führer“” abgeben‘ S1e
letzt AUsSs taktıschen Gründen erfolgten, ist el unerheblich

DIe ach dem rıeg geäußerten Entschuldigungserklärungen hatten
den Beigeschmack des Gesuchten:

Man habe sıch In dıie Polıtik des NS-Staates nıcht eingemischt. ber
da fehlte ohl eiIn Schuldbewusstsein 1mM1 auf dıe damalıge FOr-
derung ach Umdenken 1m Sinne des NS-Staates, ach Bejahung
dieses Staates samt se1ner Rassengesetze,

DIie ründung des BfC SEe1 ein „notwendiges UÜbel“‘ SCWESCH. Aber
dıe Begleıtumstände, w1e ben geze1gt, sıcherlich nıcht NOtT-
wendıg SCWECSCH.
DIie Verkündıigung des Evangelıums sSEe1 immerhın weltergegangen.

ber ann ein posıtıves Argument Schuld auf anderen Gebleten
mındern?

ESs gebe In Freikırchen eın für eın Schuldbekenntnis legıtıimı1ertes
temıum (so Paul C  mı1 Wenn aber dıe Baptısten 1m Blıck auf
iıhre Struktur autonomer Geme1inden argumentierten, konnten die
.„„Brüder‘‘ das erst recht tun Doch 193 / und späater der Reichs-
beauftragte (Dr. Hans Becker) das Sanz anders gesehen. Erinnert Se1
1Ur dıe Ergebenheıitsadressen 1m Namen VOIN BfC und EFG

Allerdiıngs gab verschiedene Schuldbekenntnisse prıvater atur
Walter Brockhaus O VOoON Rudolf Brockhaus) schrıeb später in SEe1-

HET Autobiographie, SEe1 1ebsten VOT Scham gestorben, als ıhm
be1 Kriıegsende dıe ugen aufgıngen, weıl einsehen MUuSsSste, ass
dıe „5S0S Greuelberichte‘‘ AaUus den Konzentrationslagern, Aaus Polen
un den Ostgebieten keıiıne Lügengeschichten 11.- Hıer WITrd deut-
lıch, WI1Ie INan sıch bısher ber das WAar bruchstückhafte, ber doch
vorhandene Wıssen die Verbrechen des NS-Regimes hınwegge-
holfen hatte Greuelpropaganda des Feindes!
INS Schrupp (Eeiter des Miss1ionshauses Bıbelschule Wıedenest, 1mM
Krıeg rtillerıe-Ofhiziıer bekannte In der Cornehus-Bruderschaft
(Vereinigung chrıistlicher Ofnizıere) se1ne Schuld, ass einem VOCI-

brecherischen Regıme gedient habe
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Dr Hans Becker (Reichsbeauftragter des BIiC -  9 annn NOF-
sıtzender des tirat 1mM Maı 946 Von seinem Posten Zzurück,
we1l sıch „polıtısch geirrt” habe.-

ber handelte sıch wırklıch Ur polıtısche Irrtümer? Außerdem
übernahm 1m September 1947 auf Drängen se1ner Freunde wlieder
den Posten des Vorsitzenden 1m EFG

Eın verspätetes Schuldbekenntnis gab tto Bastıan In der Zeıitschrift
der „„Brüder“, In der BOTSCHAFT ah (1983) „Wıe haben dıe ‚Brü-
der die Versuchung des Natıonalsoz1alısmus bestanden“ G6 Er kam
dem Ergebnis:

Wir hätten ıel SECHAUCF ‚zusehen‘ un bewusster ‚wachen:‘ MUÜUS-
SC  S Wären WIF der Warnung des Apostels Paulus (Eph 5,18) g-
olel, dann waren WIF voll eistes‘ SEWESCH un hätten UNS nicht
ebenfalls herauscht mit politischer Beeinflussung, Ja Begeisterung,
un WIF hätten echt widerstanden.

Zum Jahrestag der Beendigung des /Z/weıten Weltkrieges, 1m Aprıl
1995, gab der Bruderrat der „Arbeıtsgemeinschaft der Brüderge-
meınden 1m EFG° e1in Schuldbekenntnis ab. iın dem nıcht 1Ur 1mM
Eınzelnen auf das Versagen ıIn der eıt des „Drıitten)Reiches” einge-
SaNSCH wurde, sondern uch auf das fehlende Ööffentliche Bekennen
ach dem Zusammenbruch 1945 Leıider kam dieses Schuldbekennt-
NISs ach einem halben Jahrhundert AI eine CUu«CcC (jeneration. (Vgl
hlerzu 1mM vorlıegenden and Seıite 136)

3) Keine personellen Konsequenzen

Wo eın Schuldbewusstsein vorhanden Wal, konnte CS uch keıne DCTI-
sonellen Konsequenzen geben:

Paul chmıdt, Bundesdıirektor 1m BEFG, konstatıierte für Baptısten
und „ Brüder. ass CS 1m Raum der Gemelnde keıine Schuldzuwe!1l-
SUNSCH geben könne. In der (GGeme1inde Jesu Chriıstı gebe CS keiıne
Entnazıfizıerung. „Nach unNnseTeTr bısherigen Erkenntnis WAal S
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ass dıe (GJemelnde Jesu dıe Heıilsbotschaft verkündıgen und
verkörpern hat, ass S1e ber nıcht den Auftrag und dıe Ta hat, eın
SaNzZCS olk bewahren und behüten.“‘

So wurde uch der Rücktriıtt des Vorsıtzenden Dr Hans Becker bald
wlieder zurückgenommen. Becker behlelt se1In Amt bıs seinem Tod
1963

Gegenüber den ungeıistlıchen mündlıchen und schrıftlichen Entgle1-
SUNSCH der Parteigenossen und Gleichgesinnten wurde
brüderliıches Schweıigen gewahrt. Als eın exklusıver Bruder Dr Bek-
ker be1 der Miılıtärregierung als „Gestapo-Werkzeug“ denunzıeren
wollte, wurde VOoN anderen Brüdern daran gehindert.
Persönliche Schuldzuweisungen durch exklusıve Brüder. dem NS-
aa gedient haben, konnten als unberechtigt zurückgewı1esen
werden, we1l uch dıejen1gen, dıe nıcht in den BfC eingetreten und In
den Untergrund 188 selbst den NS-Staat beJaht hatten,
WI1Ie Zıtate Jener eıt bewlesen:

Franz aupp (als Lehrbruder eiıne Autorıtät): Wer Unlter UNS, die
nicht IM BfC Sind, vernelnt den nationalsozialistischen Staat
Hitlers? Wer 1St nicht VonN Herzen dankbar, dass oltt UNS diesen
Mann als Retter AUS Not un Schmach gegeben hat?

August Schumacher (Reisebruder) LO länger, desto mehr erken-
”Nen die Geschwister, dass die Forderung der Regierung gerecht
187

Johannes Mennınga (Reisebruder) nannte den Vorwurf mangelnder
Staatsbejahung urc dıe „Brüder‘ eline „Schmähung‘““. KEıne Brüder-
geme1nde, dıe 1937 Ablehnung Dr.Beckers für sıch eın eigenes
Versammlungs- und Körperschaftsrecht beantragte, begründete ıhren
Antrag damıt, ass S1e den ag anerkenne, „der für die Reinerhaltung
des Volkskörpers VONn staatsfeindliıchen und volkszersetzenden (Juden-
tum! D.Verf.) Elementen besorgt“ sSe1
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Dagegen <gab CS 11UTE sehr wen1ge Ausnahmen VOoNn einzelnen Brüdern,
dıe den NS-Staat grundsätzlıch ablehnten

So konnte Dr Becker die SS „Außenstehenden“ mıt einem gewIlssen
Recht darauf hınweısen, ass SI1Ee 7ZWal eın Kon]jJunkturbewusst-
se1n, ber eCin schlechtes Gedächtnıs hätten.

Völlig „überdeckt wurde allerdings dıie Schu  rage durch dıe NUN-
mehr brennende rage ach der geistlıchen Berechtigung der Bundes-
gründungen. Diese rage hat dıe „„Brüder“ in den Jahren 1945 bıs 1949
und uch och späater in harte Auseinandersetzungen geführt, und Hrc
diese rage ist uch der Umstrukturierung der Brüdergemeinden
ach 1945 gekommen.

IN Umstrukturierung der Brüdergemeinden

Vor 193 / hatte In der deutschen Brüderbewegung WI1Ie uch ın der
SaNzZCH Welt wel Grupplerungen gegeben:
-dıeGeschlossenen(Exklusıven) Brüder,ınDeutschlandauch‘““Elberfelder

Brüder“‘ der „Chrıstlıche Versammlung“ genannt;
dıe Offenen Brüder.

Dıiıe Zweıteilung rührte Von Auseıiınandersetzungen in England 1m
19.Jahrhundert her, und se1ıtdem ehnten und lehnen dıe Geschlossenen
Brüder dıe Gememnnschaft Tisch des Herrn mıt den Offenen Brüdern
WIe mıt allen anderen konfess1i0onellen „Systemen““ ab Weltweıt
und SINd dıe Offenen Brüder In der Überzahl, während in Deutschland
dıe Geschlossenen Brüder 1937 ungefähr 1mM Verhältnıs das ber-
gewicht hatten. DIie Vereinigung der beıden Gruppen 1937 Wl weltweıt
einz1igartıg.
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[I) Dıie Geschlossenen (Exklusiven) Brüder

DIie ab 1937 In den Untergrund Verbannten, Jetzt die ‚„Außenstehen-
de  c genannt, hatten ah 945 wlieder Versammlungsfreıheıt und nutzten
S1e selbstverständliıch ach den Grundsätzen. dıie VOT 193 / gültıg
(keine Organısatıon, eın Name., Absonderung, Irennung VON en
relıg1ösen „Dystemen dıe Einheit des Leıibes Chriustı Tisch des
Herrn darzustellen,

Die Versuche der „Brüder‘“ BEFG, S1e ZEıntrıtt 1ın den und
bewegen, schlugen fehl und wurden mıt überlegenen Argumenten

abgewlesen:
Verantwortlich für dıe JIrennung selen nıcht s1e. dıe „Außenstehen-

den  c  D sondern alleın dıe ın einen und Eıngetretenen, dıe amı VON

den bıblıschen Grundsätzen der ater abgewıchen selen.
Warum iINan jetzt den EFG als elne harmlose Dachorganısatıon VOI-

harmlose, während I1a ıhn 1941 als .„„sıchtbare Verwirklıchung der
Einheit““ gepriesen habe!

Warum INan ach acht Jahren 1m Untergrund jetzt hne jeden staatlı-
chen Druck in eine unbıblische Organısatıon eiıntreten solle!
Man erinnerte dıie Verletzung der Gefühle durch dıe damalıgen
Führungspersonen und dıe erbarmungslose Verurteijlung der 995  —-
ten Versammlung‘‘,von der iNan eiıne Wende 180 Girad“ gefordert
habe
Im Gegenteıl, 1INan forderte ZUT Rückkehr auf, allerdings mıt einem
Schuldbekenntnıis, ass iINan mıt dem Eintriıtt in BfC und EFG nıcht
den schrıftgemäßen Weg E1

Darauferfolgte eine Massenabwanderung VOIN Unsıiıcheren und Unzufrıie-
denen AUsSs dem BEFG, Wds durch Besuche und Schriften der „Außenste-
henden‘‘ gefördert wurde., 7 B Urc TNS Ebner (Ludwigsburg)und
se1lne Schrift „Der sgottgemäße Weg“ ner, der selbst 1m Krıeg dem
und angehört atte, arbeıtete Jetzt ach dem „Und WeNnn du
einst zurückgekehrt bıst, stärke de1ine Brüder!“‘ (Luk.22,32) Es ze1igte
sıch, ass viele „Brüder‘ nıcht aus Überzeugung 1m BfC und EFG
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mıtgemacht hatten, Ssondern VOIN dem mpfhinden gequält worden
rcnN, nıcht den bıblıschen Weg gehen.

Am nde dieser Entwiıcklung ungefähr 40% der deutschen „„Brü-
der‘  c6 wıieder in der Süs ‚Alten Versammlung“, WI1Ie INan sıch Jetzt me1lSs-
tens nannte

2) Die „Brüder‘‘ IM und Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden

Seltens der „Brüder‘‘ 1mM EFG wurden alle Vorwürfe zurückgewı1esen.
INan WIeS darauf hın,

ass 1937 nıcht der BfC das Ärgernis DSCWESCH sel; 1m Gegenteıl, dıe
Anordnungen der Reglerung selen VONn den „Brüdern“ 1m In- und
Ausland nıcht verurteiılt worden: dıe ‚„„Brüder“ 1m Ausland hätten

zugeraten, den Forderungen des Staates gemäß Römer
entsprechen.
ass erst dıe Vereinigung mıt den Offenen Brüdern 1m November
1937 der wahre Anstoß S1317 Irennung auch VOoN den Geschlossenen
Brüdern 1m Ausland SCWESCH SE1 Der Schriutt „dUu>S der Enge In dıie
Weıte‘‘

Jetzt e1in belıebter Termıinus könne ber nıcht zurückgenommen WCCI-

den
ass Dr Hans Becker, WE enn Brüder verletzt haben ollte, ZU
Rücktriıtt bereıt SEe1 zwıschenzeıtliıch WAarTr auch, w1e ben geze1gt,
946/47 zurückgetreten ass andere Brüder ZU Austriıtt AUSs

dem und bereıt selen, ber der Schriutt m dıe Weıte““, dıe Geme1n-
schaft mıt en wahren Kındern Gottes, Se1 e1in Grundsatz, der NUN-
mehr mıt Überzeugung vertreten werde.

Letztlich Wrlr dıe verneımnte Absonderungslehre, dıe dıe Irennung Vvon
allen „relıg1ösen ystemen‘“ Z (Girundsatz hatte, dıe Kluft. dıe für
die beıden Gruppen unüberwındbar WTLl. Und konnte INan nıcht
einander inden Es wurde der Bundesgemeinschaft mıt den Baptıs-
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ten festgehalten, Vvon ein1gen geradezu mıt „Nıbelungentreue”, WI1Ie S1e
Dr Becker zeıitlebens mıt Überzeugung vertrat
[Dass 1eSs nıcht problemlos WAal, zeıgte ann dıe Zukunft:

schon VOIL 1949 der Begınn elıner Austrıttsbewegung einem bundes-
freien Brüdertum:

1980 mıt der Gründung elner Arbeitsgemeinschaft der Brüderge-
me1inden 1mM BEFG, dıe Identität des Brüdertums iınnerhalb des
EFG wahren.

5) Dıie (bundes)freien Brüder

uch unter den Nıchtabgewanderten ze1gte sıch ach 1945 Unzufrie-
denheıt mıt dem EFG Dıie Krıtik und hatte mancherle1 Gründe:

Angesıchts der relız1ösen Freiheıit erschıen CS nıcht mehr
gebracht, elıner Organısatıon anzugehören, dıe auf dem Boden des NS-
Staates entstanden W dal.

/Z/war wurde „der Schriıtt in dıie Weıte‘®‘ bejaht, aber das OrganısatorI1-
sche wurde als Vereinsmelilerel empfunden, besonders dıe zunächst
och verpflichtende Teilnahme den reglonalen Vereinigungen des
Bundes. Ausdrücke WI1e Vereinigungstagung, -ral, -Jeıtung, -Jeıter.
Vorsıitzender us  z wurden als unbıblich empfunden und bereıteten
Unbehagen.

Gegenüber der Bundesleıtung bestand weıthın eın rechtes Vertrauen.,
doch och dieselben Männer, dıe das deutsche Brüdertum

dem Nationalsoz1alısmus angepasst hatten
Man fürchtete dıie Gefahr einer Verkırchlichung, we1l besonders dıe
hauptberufliıchen Reisebrüder einer gewIissen Zentralısıerung Uurc
dıe Bundesleıtung unterworfen

Das Predigersystem der Baptısten entsprach für dıie „Brüder“ nıcht
dem „Allgemeınen Priestertum““, w1e S1e für ihre Zusammenkünf-
te

verstanden.
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Durch dıie Verbindung der Baptısten mıt dem Baptıstischenun
fürchten dıe „„Brüder‘“ eıne Verbindung mıt Namenschriısten.
uch dıe Verbindung 1m EFG mıt den charısmatischen Elım-Ge-
meılınden wurde krıtisch gesehen, eiın Problem. das sıch allerdings
durch den Austriıtt der Elım-Geme1inden bald VOI selbst löste
Besonders bedauert wurde der Verlust eines eigenen Schrıfttums.
Selbst ılhelm Brockhaus (der äalteste Sohn VON Rudolf Brockhaus),
der frühere Schriftleiter der BOISCHAFT, Wrl der Meınung, ass
die Von baptıstıscher Seıite erscheinenden Schriften genügten, Was

weıthın NMU führte.
Noch ärgerliıcher erschıien CS, ass dıie Bundesleıtung ein geme1nsa-
HICS Liederbuch plante, WdasSs die Abschaffung der „Kleinen amm-
lung Geilistlicher L1eder‘‘ ZUT Folge gehabt hätte

Das alles zeıgte, ass bisher keıine organısche Vereinigung VOIN Bap-
tisten und „Brüdern 1MmM EFG gegeben hatte Man verstand sıch e1-
gentlich 1Ur .„oben‘“, In der Bundesleıtung.

DIie Versuche einer organısatorıschen Sonderregelung In Rıchtung
auf einen föderatıven Dachverband scheıterten der Ostzonenfrage.
ort wollte 11an 1mM 1C auf dıie SowjJet-Herrschaft keine Verände-
TUNSCH vornehmen, und der Westen wollte nıcht einseılt1g vorgehen.
Es wurde NUr erreicht. ass Brüdergemeinden keıine Gemeıindesatzung
mıt Gemenindeleıiter und (jJemeınnderat einführen ussten und sıch mıt
einem „Briıefempfänger“ begnügen konnten. uch das eigene Lieder-
buch wurde nıcht angetastet.

Dennoch trat nde 1946 dıe große Brüdergemeinde ettmann Aaus

dem EFG dUus und gab damıt en Sıgnal. Im Laufe des Jahres 1947
tolgten andere Gemeınden, Volmarsteın, Neunkırchen. Gevelsberg,
Opladen.

Der allgemeınen Unruhe wurde mıt Vorträgen in den Geme1linden
und mıt Schrıiften entgegengetreiten, z,B mıt Themen wI1e

Bund der nıcht?
Ist dıie Einrichtung uUNsSeTES „Bundes“ der elınes Bundes überhapt
schrıftgemäß?

145



Gerhard Jordy
es1a der ‚„Bund““”?

DIe Fragen wurden natürlıch immer 1m ınn des EFG beantwortet;
überhaupt bagatellısıerte dıe Bundesleıtung das Problem und erlag da-
mıt dem Fehlschluss. muıt intellektuell schlüssıgen und 1D1I1SC abgesI1-
cherten Argumenten überzeugt haben Es wurde €e1 übersehen,
ass INan auf diese Weise historisch gewordene und gefühlsmä-
Dg verankerte Empfindungen nıcht ankam.

Im Sommer 194% me1ınnte Man, das Problem gelöst en und
schrıebh hoffnungsvoll in eiInem Rundschreıiben „ 50 hatten enn dıe
Versammlungen Frieden und wurden erbaut‘“‘ (Apostelgeschichte
931 ber schon 1m Herbst 1948 seizte dıe endgültige Absetzbewe-
SUuNg vlieler Brüdergemeinden eın

uch aut Seıten der Baptısten WarTr durch dıie Rückkehr der Krıiegs-
gefangenen Unruhe entstanden. Prediger u dıe 941/47 als Soldaten

der Gründung des EFG nıcht beifragt worden9 protes-
lerten die Namensänderung un der Baptıstengemeinden>

der Verlust des Namens „Baptısten“ wurde als untragbar CMPD-
funden, Was AT Folge hatte, ass viele Baptıstengemeinden „Baptısten“
der offzıellen Bezeiıchnung hınzufügten. Aufder anderen Seılte wehrten
sıch die „Brüder‘“‘ dagegen, als Baptısten iıdentifiziert werden.

Die Wiırklichkeit hlelt vielen Orten dem iıllusıonären Verständ-
N1IS der Bundesgründer nıcht stand IIr Hans Luckey, der Leıiter des
baptıstischen Predigerseminars, schrıeb 1m Herbst 1948

„Der Versuch der Verschmelzung VOl Baptısten und BfC INUSS als
olatter Fehlschlag bezeıichnet werden.“ arl Baresel, e1in führender bap-
tistischer Bruder schrıieb:

‚Durch den /Z/usammenschluss [941 ollten WEel Saulen IN INS Ver-

woben werden, Von denen el eine hundertjährige, voneinander
getrenntlaufende, Geschichte hinter sich en Man hat damals
versucht, diese Verschmelzung erst einmal UFrC die Organisatıi-

ach außen darzustellen, die innerliche Verschmelzung INn der
Richtung Von hen ach UnNtien sollte folgen. SIe kam nicht Gründe
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hierfür lassen sich auf beiden Seiten genügend anführen.
Im März 1949 erfolgte eine Befragung der Brüdergemeinden, be1 der
S1e unfter e Möglıchkeıiten wählen konnten:

und WI1e bısher mıt Z7Wel gleichberechtigten Bundesdirektoren Von

jeder Seıte, Beteiligung Vereinigungen freiwıllıg;
Föderatıver Aufbau, jede Gruppe mıt eigener Geschäftsstelle und

Kasse als Jräger geme1insamer Aufgaben;
Austrıtt der Auflösung des BEFG: Beıderseıtige Beteiligung

geme1ınsamen Aufgaben.

Das Ergebnis zeıgte eıne Mehrheıt für 1988; ZI5%
ber dieses Resultat beeindruckte dıe Bundesleıtung nıcht, und erst
als 1m Laufe des Jahres dıe Austrittsbewegung tärker wurde, kam
1m August 1949 den „Dortmunder Beschlüssen dıe den Brüder-
gemeinden gewIlsse E1igenverantwortung zugestanden. ber dıe Be-
schlüsse kamen Spät, enn dıe Austrıttsbewegung WT mittlerweıle
in vollem Gang

Am Oktober 1949 trafen siıch 400 Brüder Von 45 (jJeme1n-
den in Wermelskırchen, dıe Grundsätze elnes Freien Brüderkre1ises
tormuliert wurden:

dıe schrıftgemäße Offtfenheit gegenüber allen Kındern (jottes wırd be1-
ehalten,

Diıe Vereinigung mıt den Offenen Brüdern 193 / wırd als „Geschenk“
Gottes betrachtet.

Der und mıt den Baptısten wWwIrd e länger JC mehr als unhaltbar‘‘
angesehen und verlassen, Was keıne Geringschätzung der Baptısten
bedeuten sollte: weıterhın soll mıt ıhnen Gememinschaft gepflegt WEeI-
den

Von den Brüdern der ‚Alten Versammlung‘ wIrd nunmehr der näch-
ste Schriutt eines Entgegenkommens erwarte

Dass INan mıt den 1m EFG verbleibenden „Brüdern“ weıterhın (Gje-
meılnschaft pflegen wollte., galt als selbstverständlıc Vıelleicht hoffte
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Ianl auch, ass SCHHEeIILC alle dem Beıspıiel der Geme1inden folgen
würden. Aber 6S l1eben doch Brüdergemeıinden 1mM BEFG, wäh-
rend der Freie Brüderkreıis auf 170 (Gemelnden anwuchs.

Damıt WAar die drıtte Gruppe 1m deutschen Brüdertum entstanden. Ihre
Grundsätze wurden auf der Barmer Konferenz 1mM Januar 1950 och
einmal bestätigt:

‚„ Wir möchten keine andere Bindung anerkennen als die das
Wort (rottes. Deshalh möchten WIS alle konfessionellen AUDens-
saltze der Verfassungen ablehnen, die nicht INn der Schrift enthal-
fen sind der ber die Schrift hinausgehen. Die gleiche ablehnende
Haltung MUSSEN WIF gegenüber Vorschriften und Bedingungen CIN-
nehmen, welche VOoN gewıissen Brüdern aufgestellt un uch Ahne
schriftliche Festlegung Dogmen rhoben worden Sind. ılSI

die Schrift verstopßen, können WIF SZE nicht anerkennen.

eutlic wırd, ass INan sıch gleichermaßen ach We1 Seliten abgrenz-
te den und und die dıe Absonderung lehrenden Ge-
schlossenen Brüder.

Zusammenfassung

Geistlich betrachtet, ann INan eigentlich 1Ur VOoNn WEe1 Brüdergruppen
sprechen: erstens VOoN den Geschlossenen (Exklusıven) Brüdern, die
dıe Absonderung Vvon allen „relıg16sen Systemen streng einhalten und
Zzwelıtens VON den „Brüdern > dıe offen gegenüber allen wahren Chrı1-
sSten SInd, welcher Denominatıiıon S1E uch angehören mögen.

Dennoch Wr eine geWIlsse Entifiremdung zwıschen den „Brüdern“
innerhalb und außerhalb des EFG nıcht verhindern. Immerhın soll-

6S aber in den folgenden Jahrzehnten VOT beıden Seıten immer WI1e-
der Anläufe geben, diese Entfremdung abzubauen.

Für 1949 ist festzustellen. ass den damals verantwortlichen Män-
OE dıie Wahrung elıner völlıgen Einheit nıcht gelungen ist Betrachtet
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1an dıe Entwıcklung VON 937 bIs 1949, I1USS INan dem Ergebnıis
kommen, ass wen1ge HtTe den NS-Staat mıt Macht ausgestattete
Männer eıner freikırchlichen ewegung, dıe sıch immer durch nab-
hängigkeıt ausgezeıichnet hatte, dıe Vereinigung mıt den Baptısten auf
SCZWUNSCH hatten, und 1eSs konnte unter den freiheıitlichen Verhältnis-
SCH ach 1945 nıcht den Beıfall vleler (GGeme1l1nden en Es ist schon
erstaunlıch, W1e Jene Männer, dıe sıch doch fast alle polıtısch geırrt hat-
IcnH. uch ach 1945 dıe unerschütterliche Meınung vertraten, mıt dem
und Von 941/47 auf dem gottgewollten Weg SeIN. Eın Werk, das
11a mıt vielen pathetischen Worten den aten elnes Adolf Hıtler in
Parallele gesetzt hatte, hätte doch eigentlıch uch dem Scheıitern des
Iyrannen In Parallele gesetzt werden mMusSsen Aber 1er spielte ohl dıe
dUus der hıstorıschen erkun her mangelnde Schuldeinsıicht eiıne nıcht
geringe Rolle

Es INas se1n, ass uch dıe andere 17eıte den Austriıtt rücksıchts-
los Torclerte. ber unftier dem Aspekt der internationalen Brüderbewe-
SUuNg und ihrer orundsätzlıchen Unabhängigkeıt INUSS der Ablehnung
der Bındung eine den „Brüdern fremde Struktur dıe orößere Be-
rechtigung zuerkannt werden. Eıne Wertung jedes einzelnen Chrısten
steht dagegen unter der Beurteıjlung dessen, der se1ine Gemeıinde ber
alle konfessionellen TeNZEeN hınweg baut

Lıiteratur: Gerhard Jordy Diıe Brüderbewegung in Deutschland. Bd3

Wuppertal 1986

Hıer S1Ind auch dıie Quellennachweıise für alle Zıtate inden

149



Gerhard ordy

Anhang

Strukturelle Entwicklung der deutschen Bruüuderbewegung
1934 1949

1934 Kırchenfrelie „Chrıstlıche Versammlung“
christliche Geme1inde‘ Elberfelderer

(ca. 33.000)(Offene Brüder (ca

Aprıl 193 7 VERBOT
1937 Maı Gründung des BIC

Exclusıv und verbotenNovember: Zusammenschluß
(ca 35.000) (Cca.

19472 Zusammenschluß mıt den Baptısten

1945 Austritt in Rıchtung Exklusıivıtät

1949 Austritt der „Freien rüder  Sal

Bundesfreı1e
Brüder

er 1mM EFG Exclusive
Arbeıtsgemeinschaft Brüder

offen für Gemeinndeschaft
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Anhang

Zur Haltung der Brüdergemeinden wahrend der eıt des
Nationalsozialismus un ach dem Zusammenbruch

Vorwort

1995 Jähr sıch Z Mal der Tag der Beendigung des Weltkriegs und
damıt der NS-Gewalthenschafi | X en heute nıcht mehr viele VON denen, dıe
jene Ere1ignisse miıterlebt aben, und manche betrachten das Kapıtel er qls
abgeschlossen.

Wır mMussen unNns aber dıe rage tellen. WIEe uUuNseTe Väter damals gehandelt
und Wäds S1e ulls damıt hınterlassen en 1ıbt CS für die heutige Generatıon
Vorbilder AdUus uUlNsScCICI eigenen Gemeıindetradrtion, dıe uns helfen, in ähnlıchen
Sıtuationen bestehen?

In dıesen onaten ist ın den edien 1e] Dokumentatıonen, Stellungnah-
INCN, Schulderklärungen, Zeugnissen äatıger Nächstenhebe und verbalen W1-
derstands AUS chrıistlicher Verantwortung heraus veröffentlich: worden. Es älßt
erschauern, CS bewegt und ordert ZU Nachdenken und Stellungnehmen her-
AdUus

Da aber bısher Aaus den Brüdergemeıinden och keine OTIeEeNUTICHE Stellungnah-
iıhrem Verhalten In der NS-Zeıt erfolgt 1Sst, halten WIT 6S für rıngen

erforderlıch, u1lls mıt einer Erklärung dıe Offentlichkeit wenden. Damıt
soll eın Anstoß gegeben werden., In Erkenntnis uUuNnseTeT Schuld VOT ott und
Menschen Buße tun, Vergebung VON ott empfangen und uns befreilen

lassen VoNn der ast dieser Vergangenheıt.

Darüber hınaus soll In eiıner Dokumentatıon ZU Verständnıs jener WIT-
Ien Zeıt vermıiıtte1- werden. IC Schuldzuweisung. sondern Verstehen und
Lernen und auch Nachahmung des auDens muß dıe Absıcht eıner olchen
Veröffentlichung SeIN. uch das Zeugn1s VO Wıderstand einzelner Männer
und Frauen UNseTCSs (GGemelndekreises muß darın vermuiıttelt werden.
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ichtige Einschätzung uUuNscICI und der zukünftigen Geschuichte., dıe Fähigkeıt,
das BöÖöse erkennen, dıie Bereıitschaft ZUTr ‚Zivilcourage” und ZU Wiıderstand
und damıt auch ZU möglıchen Martyrıum 1mM Vertrauen und ın der offnung
auf den lebendigen der Geschichte SO1llen uns wachsen.

Erklarung
Die eıt des Drıtten Reiches

DiIie Zeıt der -Herrschaft traf dıie Brüdergemeinden In Deutschlan unvorbe-
reıtet. Bestimmte theologıische Überzeugungen WI1IeE dıe Auslegung VON KÖömer
13 dıe ZUT krıt1  Oosen Z/ustimmung ZU jeweıligen Staat führte, dıie Abkehr
VONn Jeder polıtıschen Verantwortung und eıne natiıonale Haltung, WI1Ie s1e VOIN

Kaılserreich her In en Kreisen der Gläubigen üblıch WAäTl, hatte dıie Brüder
WIeE dıie meı1sten T1SteN unTfähig ZUT Beurteıjulung der polıtıschen Sıtuation
gemacht

Das Versagen lag 1m Nıichterkennen der wahren Natur der Person des „Füh-
IeISs. der NS-Ideologie und des NS-Staales als wıdergöttliche und unmensch-
IC ächte Aus anfanglıchem Irtrtum wurde Schuld, als be1 fortschreıtender
Entwicklung des Bösen dıe Unrechtsstruktur des Staates immer deutliıcher
wurde. SO hätten Judenboykott, kKassengesetze, cdıe Reichspogromnacht, dıie
Eıinrichtung der Konzentrationslager, dıe Behandlung VOIN polı-
tischen Gegnern und derjen1gen, die dıie en schützen wollten, und chlıel-
ıch auch der Versuch, mıt den Deutschen Chrısten.dıe evangelısche Kırche
gleichzuschalten, dıe ugen Ööffnen und mındestens ZU inneren Widerstand
führen mussen, WCNNn sıch schon angesichts der Brutalıtät des Regımes eın Re-
den und Handeln das offensıichtliıche Unrecht der damıt verbun-
denen Lebensgefahr verbileten schılen. Andererseıts hat CS durchaus Männer
und Frauen gegeben, die AaUus iıhrer Chrıistusnachfolge heraus mutı1g gesprochen,
gehandelt und auch gelıtten en

ber dıe Geme1linden paßten sıch mıt ıhren verantwortlichen Personen. abgese-
hen VoNn Eınzelfällen, insgesamt den staatlıchen Forderungen d  9 wußten sıch
als Gemennschaft nıcht für das polıtısche Handeln iıhrer Glieder verantwortlich,
und konnten deshalb auch keıne Hılfestellung und Weısung geben DiIie einzel-
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NCN Gläubigen alleiıngelassen und mußten In Entscheidungssituationen
selbst urteiulen; Be1 einem staatııcherseılits gewünschten Parte1- der 5S-Beıitrıtt,
ın der Begegnung mıt der Gewalt, be1l Eiınschüchterungen Ooder In der Bez1i1e-
hung en und Judenchristen. Stattdessen gab s Begeıisterung für den
„Führer‘‘, für selne polıtıschen der mılıtärıischen Erfolge, für dıe natıonalso-
zialıistische Ideologıe, krıtıklose Zustimmung für deren Parolen der auch 1U

Schweigen AdUus Unkenntnis der Furcht und verweıigerte Nächstenlieb n_
ber Verfolgten. So wurden Chrısten, dıe (jottes Wort 1ebten., schuldıg.

Die eıt ach dem Zusammenbruch

Leıder hat 6S ach dem Zusammenbruch 1945 eın Ööffentliches ekenntniıs
dem Versagen und der daraus folgenden Schuld der NS-Herrschaft g_
geben /war en einzelne ihre Vergangenheıt VOT ott und ZU Teıl auch ın
den Geme1linden bereinigt, aber da 6S me1lstens nıcht Öffentlich bekannt wurde,
konnte 65 dıe N1ıcC überführen, dıe weder VOT sıch selbst och VOT Menschen
ihr Verhalten überprüfen bereıt Damıt konnte 6S auch nıcht e1-
NeT umfassenden Buße ber das allgemeıne Versagen der Hıtlerdiktatur
kommen. Stattdessen gab 6S Rechtfertigungsbemühungen und EmpöÖ-
I1UNg ber Versuche, Menschen auf ihre Schuld hın anzusprechen. DIe Tat-
sache, daß auf TUN! des organısatorıschen Zusammenschlusses 1mM BfC das
Versammlungsverbot ÜUTC. dıe S-Behörden aufgehoben und Evangelısatıon
ermöglıcht wurde, diente 1Un qls Entschuldigung tTür mangelnde Dıstanz ZU

Unrechtssystem.

Wır bekennen

Unsägliches e1d ist HTrC den /weıten Weltkrieg und dıe Judenverfolgung
ber viele Mılliıonen VOoON Menschen gekommen. Deshalb leg eıne grobe
Schuld auf uUuNnserem deutschen olk uch WITr Chrısten AaUus den rüderge-
meıiınden en te1l dieser Schuld, we1]l WITr unls ZUuU großen Teıl der antı-
göttlıchen und VOoN Haß erfüllten natıonalsozialistischen Ideologie angepaßt,
diesem Unrechtsstaat gedient en und auch Menschen, besonders

Jüdıschen Miıtbürgern, schuldıg CWOT- den S1InNd.

Menschen riıchten, dıe in eiıner Sanz anderen Zeıt und er Sanz anderen
Umständen schuldıg geworden Sınd, steht uns eutigen nıcht Wır tellen
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uns aber cAese Schuld In der Erkenntni1s, daß WIT In ähnlıchen Sıtuati-
HCcH selber schuldıg werden können, und bekennen S1e VOT ott und VOL Men-
schen.

Wıe bıtten Gott, uns Jesu Chriıstı wiıllen diese Schuld vergeben, uns VON

dieser Last der Vergangenheıt befreien und uUuNnseTCeIN deutschen olk onädıg
sSeIN.

Im prı 1995

Für den Bruderrat der Arbeitsgemeinschaft der Brüdergemeinden
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